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Der Buddhismus erwacht zum 

Leben — nicht ohne Konflikte

Kambodschas Buddhismus soll wieder eine 
bedeutende gesellschaftliche Rolle einnehmen

von Raimund Weiss

In Chlong, einem kleinen kambodschanischen Dorf in der nordöstlichen 

Provinz Kratie, ragen hohe Baugerüste in den Himmel. Eine Pagode wird 

restauriert. Sie ist der Stolz und die Hoffnung der Dorfbewohner. Sie wollen 

auf den Ruinen eines durch Bürgerkrieg und Massenmord der Roten 

Khmer zerstörten Landes Neues bauen.

I
m Innenraum der Pagode, wie die 
Klöster und Gebetshäuser in Kam­

bodscha genannt werden, erzäh­

len Deckengemälde die Geschichte 

und das Wirken Buddhas. Hier befin­

det sich ein Schrein mit einer Korn­

kammer wo Reisreserven gelagert 

werden. Den Roten Khmer unter Pol 

Pot dienten die Kornkammern zwi­

schen 1975 und 1979 für den Massen­

mord: >Die Skelette der ermordeten 

Mönche haben sie dort hineingewor­

fen«, erzählt ein Dorfbewohner. Noch 

im Jahr 1975, kurz vor der Machter­

greifung Poi Pots, zählte Kambo­

dscha 65.000 Mönche. Unter Pol Pot, 

der in den buddhistischen Mönchen 

Feinde sah, mussten die orangefarbe­

nen Roben des Buddhismus gegen 

die schwarzen Kutten des Kommu­

nismus getauscht werden. Kambo­
dschas Buddhismus war ausgelöscht. 

25.000 Mönche wurden ermordet, an­

dere flüchteten ins Exil oder verbar­

gen ihre Vergangenheit als Mönch.

In Battambang, der Haupt­

stadt der gleichnamigen Provinz, 

wacht heute ein liegender Buddha 

über die Opfer des Pol Pot-Regimes. 

Räucherstäbchen, Süßigkeiten und 

Geldscheine sollen Buddha beschwich­

tigen. In der Nähe beten Mönche in 

einer Pagode. Sie sind hier um den

Der Autor ist Politologe. Zurzeit 

schreibt er seine Dissertation zum 

Thema »Demokratisierung und Medi­

en in Kambodscha«. Er ist gerade von 

einem längeren Aufenthalt in Kambo­

dscha zurückgekehrt.

Horror des Massenmordes der Roten 
Khmer und die Wirren des Bürger­

krieges zwischen 1970 und 1991 zu 

überwinden. Der Buddhismus soll Le­

ben in Kambodschas Ruinen der Ge­

schichte hauchen. In orangefarbenen 

Roben ziehen wieder jeden Morgen 

buddhistische Mönche durch Dörfer 

und Städte. Bewohner spenden Reis 

und beten für einen gelingenden Tag.

Der Buddhismus ein 
Fundament für den 
Wiederaufbau

Siddharta brachte die Lehre 

Buddhas aus Indien über das bur­

mesische und thailändische König­

reich im 12. Jahrhundert nach Kam­

bodscha. Khmer-König Yayavarman 

VII ließ sich vom Buddhismus über­

zeugen. Jahrhunderte hatte der Hin­

duismus das Land dominiert. Die 

Hindu-Götter Shiva, Vishnu und Ga- 

nesh, das Heldenepos der indischen 

Mythologie mit dem Namen Ramaya- 

na und Lingame und die Phallussym­

bole der Fruchtbarkeit lassen sich 

noch heute in alten Tempelanlagen 

und manchen Pagoden Kambo­

dschas wiederfinden. Heute aber, wie 

in Battambang, der zweitgrössten 

Stadt des Landes, symbolisch in ei­

ner fünf Meter hohen Buddha-Statue 

im Kreisverkehr versinnbildlicht, do­
miniert der Buddhismus das Land: 

>Der Buddhismus ist ein tragendes 

Fundament für den Wiederaufbau«, 

so die Buddhismusexpertin Hema

Goonatilake. Sie arbeitet für das 

Buddhistische Institut in der Haupt­

stadt Phnom Penh. Dort will man die 

durch Bürgerkrieg und Massenmord 
der Roten Khmer zerstörte Geschich­

te und Literatur Kambodschas wie­

derbeleben.

Auch in der im Jahr 1993 neu 

eröffneten Buddhistischen Universität 

der Hauptstadt Phnom Penh will man 

die buddhistische Identität fördern. 

Derzeit studieren zweihundert Männer 

die Lehren Buddhas. >Der Buddhis­

mus hat die Kraft, das Land zu füh­

ren, spielt eine bedeutende Rolle in 

der Ausbildung junger Kambodscha­

ner und ist eine soziale Bewegung für 

den Frieden«, erklärt Hing Yan, Rektor 

der Universität. Im Jahr 2004 werden 

die ersten Studenten der Universität 

graduieren. In ganz Kambodscha 

studieren, beten und meditieren der­

zeit 55.755 buddhistische Mönche in 

3.907 Pagoden.

Für Sophea Thoeng, einem 

jungen Mönch in Phnom Penh, ist die 

Pagode zu einer neuen Heimat ge­

worden: »Meine Mutter hätte gerne, 

dass ich wieder nach Hause komme. 

Mein Vater ist gestorben. Sie hat nie­

manden. Aber ich möchte lieber in 
der Pagode bleiben.« Für andere ist 

die Pagode auch ein wirtschaftlicher 

Zufluchtsort: »Wir sind in der Pagode, 

weil wir derzeit keine Arbeit finden«, 

erklärt ein junger buddhistischer 

Mönch in einer Pagode in der Provinz 

Kampot. Zum Leidwesen der buddhis­

tischen Ausbildung: »Viele motivierte 

und gut studierende Mönche verlassen
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die Pagoden nach wenigen Jahren. 

Uns fehlt der Nachwuchs an hoch­

qualifizierten buddhistischen Leh­

rern«, so Hema Goonitalake vom Bud­

dhistischen Institut. Das Fundament 
des kambodschanischen Buddhis­

mus ist noch brüchig.

Buddhismus als 
Staatsreligion

Kambodschas politische 

Eliten haben den Buddhismus auch 

aus diesem Grund auf Verfassungs­

rang gehoben. >Der Buddhismus ist 

Staatsreligion«, heisst es in der Ver­

fassung von 1993. Eine Trennung von 

Religion und Politik steht heute nicht 

zur Diskussion: >Buddha war eine 

politische Person. Wie sollen wir den 

Buddhismus von der Politik trennen?, 

fragt Hing Yan. Die Buddhismusex­

pertin Hema Goonitalake stimmt dem 

zu: >Die Säkularisierungsidee ist im 

Buddhismus nicht bekannt. Es ist ei­

ne westliche Idee. Buddhismus ist 

das Gegenteil von Säkularisierung«.

Der Buddhismus soll auch 

helfen, dass nach dem Bürgerkrieg in 

weiten Teilen der Welt vergessene 

Land wieder international bekannt zu 

machen. Am 5. Dezember 2002 luden 

König Norodom Sihanouk, Premier­

minister Hun Sen und hohe Würden­

träger des kambodschanischen Bud­

dhismus feierlich zum ersten Buddhis­

tischen Weltkongress in Kambodscha. 

Zweitausend Buddhisten aus siebzehn

Staaten tagten in Phnom Penh. Ver­

treten waren Delegationen des Ma- 

hayana-Buddhismus aus der Mongo­

lei, Russland, Korea und Japan und 

Vertreter des Theravada-Buddhismus 

aus Kambodscha, Laos, Thailand, 

Burma und Sri Lanka. Die Gastgeber­

rolle war für Kambodschas Buddhis­

mus und die Regierung ein Erfolg.

>Der Weltkongress ist ein 

Zeichen der Solidarisierung und Un­

terstützung des kambodschanischen 

Volkes«, sagte der Sekretär des bud­

dhistischen Partriarchen Tep Vong 

der Presse. Patriarch Tep Vong leitet 

den Mahanikaya-Orden, den gröss­

ten buddhistischen Orden Kambo­

dschas, dem 95 Prozent der Bevölke­

rung angehören. Die restlichen fünf 

Prozent gehören dem Dhammayotho 

Orden des Patriarchen Bukri an. Die 

beiden Orden sollen sich in ihrer reli­

giösen Ausrichtung nicht unterschei­

den. »Wir haben verschiedenfarbige 

Mönchsroben, aber unsere Religion 

ist dieselbe«, erklärt ein junger Mönch 

des Dhammayotho-Ordens. Andere 

halten dagegen den Patriarchen Bukri 

für einen Repräsentanten der Aristo­

kratie und des Königs, während Pa­

triarch Top Veng für das einfache 

Volk stehen soll. Aristokratischen 

Anmut umgibt Patriarch Bukri bei ei­

nem Besuch in seiner Residenz tat­

sächlich. Frauen und Männer knien in 

Ehrfurcht vor ihm. Dieser wacht, auf 

einem Podest sitzend, in meditativer 

Transzendenz und Gelassenheit über 

die Besucher.

Zwischen Tradition und Moderne: kambodschanische Mönche gehen mit der Zeit.
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Eine
politische 
Vision für 
Kambodschas 
Zukunft?

Die Regierung finanziert buddhistische Pagoden — ein Politikum?

Kambodschas 

Patriarchen schweigen — 

um des Friedens willen. 

Kambodschas Buddhis­

mus ist eng mit der am­

tierenden ex-kommunis­

tischen Regierung unter 

Premierminster Plun Sen 

verknüpft. Das Ministeri­

um für Kulte und Religi­

on kontrolliert die Patri­

archen: »In politischen „
Streitfragen der buddhis- | 

tischen Gemeinschaft ̂ 

entscheidet das Minis- sO
terium für Kulte und Re- u- 

ligion<, so Rektor Hing 

Yan von der Buddhistischen Universi­

tät. Die regierende, damals kommu­

nistische, Kambodschanische Volks­

partei (CPP) hatte den Buddhismus 

schon im Jahr 1979 zu ihrem Schutz­

patron gewählt: >Tep Vong, der Patri­

arch, welcher für 95 Prozent der Be­

völkerung steht, verdankt seine Er­

nennung der CPP<, meint Chamrun 

Sok, ein buddhistischer Mönch und 

Lehrer in der Pagode Wat Ounalam, 

dem Sitz des Patriarchen Tep Vong in 

Phnom Penh.
Premierminister Hun Sen, Vor­

sitzender der CPP, verbrachte selbst 

zu Beginn der 70er Jahre mehrere 

Jahre in einer Pagode in Phnom 

Penh. Die Regierungsnähe des Pa­

triarchen Tep Vong ist nicht ohne 

Konflikte geblieben. Sam Rainsy, der 

Parteiführer der grössten Oppositions­

partei des Landes, war beim Welt­

kongress der Buddhisten im Dezem­

ber 2002 nicht anzutreffen. Noch nach 

den Parlamentswahien 1998 wurden 

regierungskritische Mönche von Si­

cherheitskräften bei Demonstrationen 

niedergeprügelt und erschossen. In 

der von Plun Sen Anfang der 70er 

bewohnten Pagode in Phnom Penh, 

haben sich heute buddhistische 

Mönche zu einer Plun-Sen-Anhänger- 

Gemeinschaft gruppiert. Sie nennen 

sich »Pagoda Boys« und stören regie­

rungskritische Demonstrationen.

»Ich denke, wenn jemand 

gegen die Regierung opponiert, dann 

benutzen sie Ideen von Pol Pot<, er­

klärt Patriarch Tep Vong im Mai 2003 

der Phnom Penh Post. Den Ordens­

brüdern ordnete er an, sich von den 

Wahlurnen für die Parlamentswahlen 

im Juli 2003 fernzuhalten. Regie­

rungskritische Mönche protestierten. 

Manche traten aus den Pagoden aus. 
Ein buddhistischer Mönch und Präsi­

dent eines buddhistischen Meditati­

onszentrums wurde in Phnom Penh 

im Areal der Pagode Wat Lanka im 

Februar 2003 ermordet.

»Sam Buntheoun habe immer 

wieder betont, bei einer Wahlbeteili­

gung von buddhistischen Mönchen 

keinen Verstoß von buddhistischen 

Prinzipien zu sehen«, erklärte Peou 

Morem, der stellvertretende Direktor 

der »Khmer Buddhist Society in Cam- 

bodia« der Phnom Penh Post. Die 

Täter sind bis heute nicht gefasst 

worden.

Wichtige
Wählerstimmen

Während die amtierende 

Regierungspartei CPP sich nicht zu 

den Kontroversen um die Wahlbetei­

ligung der Mönche äußerte, fürchtete 

die Oppositionspartei Sam Rainsy 

und der Regierungskoalitionspartner 

der CPP, die Königspartei FUNCI- 

PEC, wichtige Wählerstimmen bei 

Kambodschas 55.755 buddhisti­

schen Mönchen zu verlieren:«Tep 

Vong ist nicht neutral. Er unterstützt 

eine mächtige Partei und mischt sich 

damit stark in politische Belange ein«, 

kritisierte ein Mitglied der Königspar­

tei FUNICPEC. Die Oppositionspartei

Sam Rainsy forderte die Einhaltung 

der Verfassung, nach der alle Staats­

bürger das Recht haben zu wählen. 

»Es stimmt. Wir folgen der Parteilinie 

der CPP. Was sollen wir tun? Sie fi­

nanzieren unsere Pagoden. Aber 

niemand hat der Empfehlung des 

Patriarchen zu folgen. Jeder Mönch 

kann wählen, wen er will. Ich werde 

auch wählen«, verteidigte Chhoeng 

Bunchea, der Sekretär des Patriar­

chen Tep Vong bei einem Interview 

im April 2003 in Phnom Penh den 

Patriarchen, und erklärte weiter: »Die 

Direktive dient doch nur dazu, die 

buddhistische Gemeinschaft der 

Mönche nicht zu spalten.

Nach den Parlamentswahlen 

1998 und den ihnen folgenden politi­

schen Unruhen haben viele Mönche 

unseren Orden verlassen«. Am 27. 

Juli haben manche mutige buddhisti­

sche Mönche dennoch an den Par­

lamentswahlen teilgenommen. Viele 

sind jedoch dem Ruf von Patriarch 

Tep Vong gefolgt. Die demokratische 

Vision der Buddhismusexpertin Hema 

Goonitalake sind im kambodschani­

schen Buddhismus bisher unerfüllt 

geblieben: »Buddhistische Mönche 

haben die Demokratie in der sangha, 

der buddhistischen Gemeinschaft, 

bereits 600 Jahre vor Christus prakti­

ziert. Entscheidungen wurden im 

Konsens und Einvernehmen durch 

offene oder geheime Abstimmungen 

getroffen. Es gab keine Hierarchie in 

der Entscheidungsfindung.«
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